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Max Truninger, Wandbild im Haupttreppenhaus des Polikliniktraktes j Peinture murale du grand escalier de la policlinique j Mural in the stairway
of the Policlinic 50

Die Werke bildender Kunst im I nirersitätsspital

Die Eingliederung bildnerischer Werke in die Architektur

begegnete im neuen Universitätsspital manchen
Hemmnissen. Die intensive Durchbildung ließ fast

nirgends größere Flächen für Wandbilder oder als

Hintergründe von Monumentalplastiken übrig. Sogar
die Malereien aufdem Mauerschild des Treppenhauses
im Polikliniktrakt und die großen Glasgemälde bei den
Hörsälen hatten mit Überschneidungen zu rechnen,

kompositioneilen Erschwernissen, die von beiden Künstlern

klug in Rechnung gestellt wurden. Am deutlichsten

wird darum die akzentuierende und raumbildende
Funktion bei zwei Plastiken, die für den weilen Gartenraum

bestimmt sind, Franz Fischers Steinrclicf und
Hans Aeschbachers «Harfe».

Der Charakter als liochdiffcreiiziertcr /.weckbau
verhinderte auch, daß sich um diese große, vieliährige
Architekturaufgabe eine Bauhütte von Malern und
Bildhauern bildete, wie sie etwa Karl Moser in ruhigeren
/.eiten, 191 1 bis 1914^ um seinen Zürcher Universitäts¬

bau versammelt hatte. Die Kunstwerke im Universitätsspital

gehen auf Einzelaufträge zurück. Und doch

schaden die meisten von ihnen eine gemeinsame
Atmosphäre, indem sie die Umrisse einer Zürcher Schule

andeuten. Diese wird hier weniger von jenen Künstlern
bestimmt, deren Schaffen bereits von internationaler
Geltung ist und sieh in die großen europäischen
Strömungen eingefügt hat: Otto Charles Bänninger und

Max Gubler, als vielmehr durch die Werke von Malern
und Bildhauern, bei denen ein im besten Sinne
schweizerisch-volkstümliches Element mitspricht, ob nun in
der Synthese mit erzählerisch-gegenständlichen oder

mit abstrakten Lösungen: Max Hunzikers Glasgemälde,
Max Truningers Wandmalereien, Paul Specks Forel-
Brunnen publiziert in den WERK-Nummern 11/19J6
und io/igSo und darum hier nicht mehr reproduziert)
und Hans Aeschbachers «Harfe». Diese Malereien und
Plastiken sind es, die am vollständigsten im Geist und

in der Formenwelt des Zürcher Spilalneuliaucs
aufgehen, h.k.
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